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W i n t e t ni o n c i

Das isch der Monet, wo di sure Lütt i de Min lene mische
und d Räbe n aliloulie. Die letschte Schtarc mache der Chehr und
sueche di abgfallnc Bceri und di vergässne Winzerdrolle. Hinder
de Fänschter chlcpft im Ofe ds Für vo de n alte Schtöck und
vo de Schoß. Dr Dag schteit schpot uf: du machsch es glich.
Jetz cha d Räbe schlofe. A de schöne Dage n aber isch der Bode
do, wo höischt. We ds letschte Loub fallt, muesch d Schtickel us-
zieh und se sächs uf sächs näbe d Schtöck lege. Hutte fer flutte
muesch der Härd. wo der Räge n abe gwäsche het. a di obere
Mure drage. Di Diftissile zeichne di abträgliche Schtöck niid em
ne Binselschtrich. fer de schpöter Ruete zum Veredle z näh. Und
jetz hindefür mit em Chehre! Zwe Schue döif vo däm Schlamm
lüpft me nid c so ring wi n es Glas Wi. D Mürli muesch ou
ume neu usbessere. Si hei s brezis wi d Hüser: chunt dür ne
Schpalt Wasser, isch e Schtei lugg. so gheit ds ganz Wäse zäme.
Wc me heichunt. geit me dä nöi Wi go brobiere. Fr isch no
cliratzig u drüeb wi Absinth. Aber dis Muul gseht wit, Räbmc.
Du gschpürsch dür das. was er jetz isch. was er no wird; du
kennsch sini Dücke. Säg. mussiert er öppe n e chlei Kei Schpur!
und fürs z bewise dräisch ds Riberli es baar Mol.

I's „Bruttig der Hebe und des Weins". Franz BiUchlin
Roth & Sauter. AC, C.raph. Werkstätten. Lausanne.

Waadtländer tt
I Ain Altebärg un im Marzyli.
Dert wachst de Bärner ihres Wyli
Ks Tröpfli: Hesch es Loch im Strumpf.
Ks zieht der's zue u git e Rumpf

2. K kene chlagt däm Gsüffli 'twäge.
Die Rat u Burger, die hei Mäge!
Isch's z'wcni süeß u nid grad guet:
Du gspürsch es emel ungerem Huet!

3. Uf ds Mal.da heißt's: •lm Züghuschäl-
Da git's Waadtländcr Muskatäller! [I«
Dä chratzet nüt un isch so süeß.
"s tuet wohl, vom Chopf bis zu de Fueßlj

4. Da rüttle d'Bärner ihrer Räbli —
• Mir hei jetz bessers als dä Chräbli
Für was hei mir das Waadtland gno?
Mi wott au öppis ha dervo!-

5. Me treicht u Iaht sech s nid la reue.
Mi weiß, im Herbscht git's urne Neue!
Hont ds Waadtland einen ungere Tisch,
De merkt er, daß es ihres isch!

Us: Hans Zulliger „Bärnermarich". 1932

Verlag A. Franckc AG., Barn.

24


	Waadtländer Wy

